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Dir Kanzler und die intimen.
Jn einer Woche werden sich bei Gelegen-

heit der ersten Beratung des neuen Reichs-
haushaltes die Führer der Reichstags-Frak-
tionen über die gegenwärtige politische Lage
äußern, und aller Voraussicht nach werden
sie da von neuem anknüpfen, wo sie im Juli
aufgehört beben. Wer lediglich nach den
Erörterungen in SBarteinerfatntnluugen, in wel-
chen es bekanntlich in erster Reihe in Süd-
deiitschland recht stürmisch zuging, schließen
wollte, der könnte denken, die Präsidenten-
Glocke im Sitzungssaale der deutschen Volks-
vertretung würde Sturm läuten, sobald sich
die Gesetzgeber am Berliner Königsplatze wie-
der versammelt habeit werden. Aber
wir dürfen nicht vergessen, daß auch die
Reichstagsabgeordneten mit vollendeten Tat-
sachen rechnen, und daß auf der Redner-Tri-
büne im Reichsttgsaale sich Vieles anders
anschaut, wie auf dem Podium einer Volks-
versammlung. Das deutsche Parlament hat
doch den Ruf einer staatsmännischen Körper-
schaft, und eine Partei von der Art der Tsche-
chen in Wien oder Slowenen in Laibach ha-
ben wir bei uns denn doch nicht. Und zu
dem liegen heute noch keine überaus brennen-
den Tagesfragen vor, der neue Kanzler kann
sich vielmehr die Wünsche nnd Anregungen-
der Parteien anhören.

Herr von Bethmann-Hollweg hat es leich-
ter, wie sein Vorgänger, der sofort bei seinem
Amtsanttitt mit einer ganzen Reihe von dor-
nigen Prinzipien-Fragen zu rechnen hatte.
Es handelte sich um neue Handelsverträge, um
den Flottenplan, um die . Reichsfinanzen.
Diese drei wichtigen Punkte brauchen seinem
Nachfolger keine sofortige Sorge zu bereiten,
was gelöst werden mußte, ist geschehen, wenn
auch nicht allenthalben zu Jedermanns Zu-
friedenheit. Indessen, es liegen geltende Ge-
setze vor, die höchstens verbessert, aber nicht
aufgehoben werden können. Damit entfällt
für den leitenden Staatsmanu die Notwen-
digkeit, sofort eine unbedingte feste Mehrheit
zu bilden. Die in Vorbereitung begriffenen
Gesetzvorlagen, so namentlich die neue Reichs-
versicherungs-Ordnung, können nur auf Grund
von sachlichen Erwägungen erörtert werten,
unb es ist als gewiß anzunehmen, daß hier-
bei keine Partei ihre Mitwirkung versagen
wird. Darum ist auch kein Anlaß vorhan-
den, sofort parlamentarische Konserinzen ab-
zuhalten und über S130rtei‘Gfrufepierungen zu
verhandeln, der Reichskanzler kann, wie ge-
sagt, die an ihn herantretenden Wünsche _ unb
Anregungen abwarten.

Es ist unnötig, zu erörtern, was Herr von
BethmannsHollweg später einmal tun könnte
oder tun möchte, wir haben allein mit der
Gegenwart zu rechnen. Das verschiedene
Parteien einander seit dem letzten Juni nicht
,,grün« sind«, wie sich der Volksmund aus-
drückt, ist für die Reichstags-Arbeiten nicht
ausschlaggebend, denn keine Fraktion kann bei-
seite stehen und sagen: »Wir machen nicht
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mit l“ So sehr fern sind die Reichstagswah-
len denn doch nicht, als daß niemand ans die-
selben Rücksicht zu nehmen brauchte. So
wollen wir uns hüten, von der bevorstehenden
Parlaments-Session nur Uebles zu prophe-
zeien, es kann leicht besser kommen wie man
denkt

due Benannt und Umgegend
Brorkath den 23. Oktober 1909.

« sDer Geburtstag der Katserims
Unsere Kaiserin feierte gestern, am 22 Oktober
ihren einnndfünfzigsten Geburtstag, nachdem sie
wenige Tage zuvor ihr jüngstes Kind und
einzige Tochter als erwachsenes Glied der
christlichen Kirche in die Arme geschlossen hat.
Reichen Segen hat die hohe Frau ihrem Ge-
mahl nnd ihren Kindern gebracht, und alle
Mühe und Sorge ist ihr in vollem Umfange
vergolten worden. Auf blühende Kinder
schaut sie, und Enkel umspielen bereits wie
dereinst die eigenen Sprößlinge, den Saum
ihres Kleides. Für die deutsche Familie, für
die deutsche Jugend hat die Kaiserin gewirkt,
und dafür dankt ihr das Volk in Treue und
Ehrerbietung Mögen sich noch viele Jahre
reicher, menschenfreundlicher Tätigkeit an die
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Viktoria gehört nicht zu den Fürstinnen, über
welche in den Zeitungen alle Augenblicke lange
Betrachtungen angestellt werden. Von mo-
dernen Passionen, von Pruiik und Aufwand,
von Eigenheiten in der Hofhaltung hört man
wenig oder garnichtsz die Neigungen der
dritten Hohenzollern-Kaiferin gelten auch nicht
der Politik und Bestrebungen, über deren
Richtigkeit und Tüchtigkeit noch lange nicht
genügende Erfahrungen gesammelt sind. Aber
mit giitigem und praktischen Blick hat sie her-
ausgefunden, was heute vor allem Not tut:
Die Fürsorge für die Kinder der breiten
Volkskreise. Gesundheit und Pflege mangelt
da oft, und hier hat die Kaiserin manches
Werk der Barmherzigkeit eröffnet. Jn frohen
nnd gesunden Kindern liegt eine glückliche Zu-
kunft; der deutschen Kaiserin sollten alle deut-
schen Frauen nachstreben, für diese Ziele in
ihren Kreisen wirken.

* sDer Vaterlündische Frauenverein
für den Landlereis Breslau] veranstaltet
am Mittwoch, den 10. November, unter dem
Protektorate Jhrer Königlichen Hoheit der
Frau Erbprinzessin, von SachlensMeiningen
eine Kirmeß zum Besten seiner Wohlfahrtsein-
richtungen; sie findet, wie in anderen Jahren,
in den Räumen des Friebeberg statt und
wird sich ganz im Rahmen der früheren
Veranstaltungen halten, die allgemein großen
Anklang gefunden hatten.

* sDer evangelische Jünglinge-Ver-
ein] feiert am Sonntag, den 31. Oktober cr.
in C. Schirdewans Saal, Breslauerstraße 1,
fein 3. Jahresfest. Die Angehörigen der
Mitglieder und Freunde des Vereins sind da-
zu herzlich eingeladen. Anfang 6 Uhr.

Brochan Sonntag, den 24. Oktober

L
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* sGlektrtsche Zentrale für den
Landkreis Brei-laws Ueber die Art, wie
die geplante Elekiiische Ueberlandzentrale Bres-
laii errichtet werden soll, wird noch folgendes
mitgeteilt: Das Unternehmen soll in größtem
Stil ausgeführt und die Zentrale vorläufig
für 7000 Pferdestärken gebaut, die Leistung
aber schon nach dem ersten Betriebsjahre auf
14 000 Pferdestärken gebracht werden. Da-
bei soll stets für ausreichende Reserven zur
unbedingten Sicherung des Betriebes gesorgt
sein. Das Versorgungsgebiet wird auf etwa
5000 qkm. etwa 2 Millionen Morgen berech-
net. Um Breslau herum iriird außerhalb des
Weichbildes ein Ring von Leitangen gelegt,
von. denen die Speiseleitungen strahlensörmig
ausgehen; die Zentrale selbst liegt an diesem
Ringe. Sie soll an der Eisenbahn und an
fließendem Wasser —- damit Wasser für Kon-
densationszwecke in der Nähe ist —- errichtet
werden; der Platz für sie ist noch nicht be-
stimmt, doch kommt entweder Schottwitz oder
Schmiedefeld oder irgend ein Terrain an
der Güterschleppbahn B r o cf a u-—Oppeln in
Betracht.

‚* sBon den Schulen.] Der Unterricht
an den hiesigen Schulen fällt am Montag
wegen der in Breslau stattfindendeii Kreis-
Lehs e. Monfer nz aus.
"“5"“ VII W-geftfäjflftenmrhtef . Bdrxuns
liegt Nummer 4 der »Witzigen Blätter.« Soll
der Jnhalt dieser Nummer eine Art Programm
bedeuten, so wird man nicht ohne Interesse
der weiteren Entwickelung dieser humoristischen
Wochenschrift entgegenwarten können. Was
vor Allem in der Tendenz des Blattes auf-
fällt, ist die sofort ins Auge springende Ab-
sicht der Schriftleitung, die Gesellschaftsfatire
von dem üblichen Gebahren unserer sonstigen
Witzblattliteratur, die doch auf allen Linien
immer nur in ein und dieselbe Kerbe einhaut
itnd durchgängig unter ,,Gesellschftsschäden«
nur die Schäden der sogenannten ,,guten Ge-
sellschaft«, der ,,upper ten«, nebst Adligen,
Ossizieren und Potentaten, also die »der da
Oben“ versteht, insofern wesentlichen abwei-
chend zu gestalten, als sie erforderlichenfalls
auch den Leuten ,,da Unten« in ihrem maß-
voll gehaltenen ,,Vom Splitter und vom Bal-
ken«-Programm-Gedicht, einen Spiegel vor-
hält. Daß es an mancher Opposition aus
dem Lager der großen Menge, bei solcher
Tendenz nicht fehlen wird, dürfte zu erwarten
sein. Der sonstige Jnhalt der vorliegenden
Nummer ist in Text und Bild gut und sorg-
sam ausgewählt. —— Die Ausstattung des in
handlichem Format ausgelegten Blattes ist recht
vornehm und der Preis von 15 Pfennig
macht es schließlich Jedem möglich, hier selbst
Kritiker zu sein.

Statideeamtlirtie Uakyrichten
Geburten.

Dem Bahnarbeiter Karl Brittkel, kath.,
Sohn, 14. Oft., Gr.-Tschansch. Dem Schaff-

 

 ner August Schönfelder, kath., Sohn, 12. Okt.,
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Brockau. Dem Schaffner Karl Schoemintz,
Dem Bahn-kath., Sohn, 19. Oft.‚ B«rockan.

arbeiter Johann Bugiel, kath., Sohn, 20. Okt.-
Brockau. Dem Maschinist Alois Weber, kath.,
Sohn, 18. Okt., Gr.-Tschansch. Dem Hilfs-
schaffcter August Körner-, kath., Sohn, 19.
Okt., Brockau. Dem Wagenmeister Paul
Lehmann, ev., Sohn, 20. Okt., Brockaii. Dem
Weichensteller Ernst Schmidt, ev.-lnth., Toch-
ter, 17. Okt., Brockan

Anfgebote.
Bahnarbeiter August Führmann, kath.,

led., Brockau mit Johanna Böhm, ev., led.,
Clareneranst, Kreis Breslau. Eisenbahn-
schlosser Johann Zybon, kath., led., Brockau
mit Dienstmädchen Anna Jergler, kath., led.,
Breslau.

_ Ehe-schließungen.
Hilfsbremser ‘Rurt Schöps, kath., Brokss

kau mit Dienstmädchen Maria Kinne, kath.,
Breslau. Sattler u. Tapezierer Oskar Ernst,
ev., Mittel- Falkenhain, Kreis Schönau mit
Schneiderin Enenia Hippe, ev., Brockan.
Polizei-Sergeant Karl Weidner, kath., Glei-
ivitz mit Margarete Jahn, kath., Kl.-chhansch.

_ Sterbefälle. «
«Pauline Bittner, Tochter des Fabrikars

beiters Paul Bittner, 2 Monate, kath., 16.
Oft? Kl.-Tscha«nsch. Bauarbeiter Wilhelm
Woitas, 5i Stube, Gr.-»Tscha·nsch. Dominial-
arbeiteriWitwe Pauline Baum, geb. Bardelle,
4«7 Jahr, ev.., 20. Okt., Brockau (Gntsbe-
zirk). Albert Weber, Sohn des Maschinisten
Alois Weber, 1 Tag, kath., 20. Okt., Gr-
Tschansch. Kurt Lehmann, Sohn des Wagen-
nieisters Paul Lehmann, 5 Stunden, ev., 20.
Brorkaa
M

Kirchliche Nachrichten.
Gnangl. Gottesdienst in Brochau.

Sonntag, 24. Okt.
9 Uhr: Hauptgottesdienst

10‘],I Kindergottesdienst.
Katholischer Gottesdtenst in Brockau.

Sonntag, 24. Oft.
.7 Uhr: hl. Messe-, 91Jz Hauptgottesdie nff.

2 Uhr: Rosenkranz u. hl. Segen. Wochen-
tags 6 Uhr: hl. Messe.

Yeavinzielles.
— m. [Niederlefchen bei Gutmann] Am

19. d. Mis. wurde dienen erbaute katholische
Volksschnle eingeweiht. Der Bau lag in der
Hand des Baumeisters G r e m m, welcher in
einer kurzen Ansprache dem hiesigen Schulleis
ter D i e l e h n e r die Schlüssel des neuen Ge-
bäudes übergab, wonach der Ortspfarrer und
Ortsschulinspektor S ch mi d t die Weihe des
Schulhanses vornahm. Jm Gotteshause wurde
nun ein Festgottesdienft abgehalten. Die
Feier endete mit einem Festessen im Gasthauss
saale, wobei Pfarrer S ch m i dt den Kaiser-
toast ansbrachte.
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Die Kanzlerreil'e nach Rom.
Da Herr v. BethmannsHollweg den Ver-

handlungen im Reichstage beiwohnen muß und
eine Berzögerung der Einberufung des Reichs-
tages nicht angängig erschien, ist die Jtalienreise
des Reichskaiizlers bis nach Weihnachten ver-
schoben worden. Dieser Entschluß hat einige
italienische Blätter veranlaßt, -

dreivundfeindltche Artikel

zu veröffentlichen. Es ist ein erfreuliches Zeichen,
daß man an amtlicher Stelle in Jtalien Wert
darauf legt, solche Anfeindungen nicht unwider-
sprochen zu lassen. So schreibt die ,Tribuna«,
die Nachricht, daß der Reichskanzler erst nach
Rom kommen könne, wenn ihm dies die parla-
mentarischen Arbeiten gestatteien, hätte einigen
Blättern zu dreihundfeindlichen Bemerkungen
Veranlassung gegeben. Sie hätten von Mangel
an Rücksicht, Vernachlässigung und andern
wahrheitswidrigeii Dingen gesprochen. Der
Reichskanzler habe aber sofort nach seinem
Amtsantritt an den Minister des Außern, Tittoni,
einen sehr herzlichen Brief geschrieben, in dem
er erklärt habe, er werde sich bemühen, den

Bund zwischen Italien nnd Deutschland

immer fester zu gestalten. Der Reichskanzler
habe auch den Wunsch ausgedrückt, so bald wie
möglich nach Rom zu kommen, um dem König
seine Aufwartung zu machen und Tittoiii per-
sönlich kennen zu lernen. Tiitoni antwortete,
der König würde nicht vor Mitte November
nach Rom zurückkehren. Da es aber der ge-
meinsame Wunsch des Reichskanzlers und Tittonis
sei, daß der Reichskanzler dem König
Viktor Emanuel in Rom einen Besuch abstatte,
sei man gemeinsam übereiiigekommen, den Besuch
zu verschieben, bis die Parlamentsarbeiten dem
Reichskanzler es ermöglichen, von Berlin ab-
wesend zu sein. Die ,Tribuna« betont endlich,
daß die

deutsch-italienischen Beziehungen

überaus herzlich seien und ihnen die syste-
matische Feindlichkeit gewisser Kreise nichts an-
haben könnte.

Diese Ausführungen der italienischen Blätter
berühren gerade jetzt in Deutschland sehr an-
genehm; denn was einzelne Blätter in diesen
Tagen, wo der Besuch des Zaren erwartet
wird, in Rom und andern italienischen Städten
veröffentlicht haben, zeigte deutlich, daß die
dreibuiidfeindliche Strömung in Italien be-
denklich im Wachsen begriffen ift. Freilich kann
Deutschland nicht mitwirken zur Erreichung be-
sonderer Balkanpläne; aber seine Bundesge-
nossenschast hat das Werden des modernen
thalien erst ermöglicht. Wenn man in Rom
dessen eingedenk ist, so werden sich auch die
Parteien mit dem Gedanken des Dreibundes
'äegfbhnen, bie ihm jetzt feindlich gegenüber-

e en.
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poiitiiche RundschåI
Deutschland.

sieKaiser Wilhelm - hat den Reichs-
kanzler v. BethmannsHollw eg in län-
gerer Audienz empfangen.

* Der frühere Reichskanzler F ü r st B ü l o w
und seine Gemahlin, die vor einigen Tagen an
der Feier der Einsegiiung der Priiizessin
Viktoria Luise teilgenommen hatten, waren am
20. d. Gäste des Kaiserpaares in
Potsdam. Die Gerüchte, daß zwischen Kaiser
Wilhelm und seinem früheren Kanzler eine
Verstimmung bestehe, entsprechen demnach wohl
nicht den Tatsachen. Das Fiirsteiipaar hat seine
Reise nach Rom verschoben, um an der Geburts-
tagsfeier der Kaiserin (22. d.) teilzunehmen."

«««Ein Grenzzwischenfall hat si
bei D eut sch - Oth an der Dreiländergrenzå
wo Frankreich, Deutschland und Luxemburg zu-
samnienstoßen, ereignet. Während eines Streites,
der zwischen italienischen Arbeitern ausgebrochen
war wurden von französischen Grenz-
aufs eh ern Schüsse abgegeben, durch die der
nicht beteiligte auf deutschem Gebiet weileiide
französische Deserteur Lenoir am linken Arm
und der Bergmanii Girardi an der Hüfte erheb-

Sir. Sntwirrie fäden.
6] Roman von Johannes Emmer.

tForisetziing.i

Der Viktualien-Verkauf ist ein Geschäft, das
zwar keinen großen Gewinn einbringt, aber
seinen Mann nährt, besonders wenn derselbe es
mit manchen Dingen nicht allzu genau nimmt.
Es findet sich ab und zu eine Gelegenheit,
ein bißchen Schmuggel zu treiben, oder sonst
einen Extra-Lohn herauszuschlagen Der alte
Stone war ein geriebener Bursche, der einst
im Zolldienst stand und alle Kniffe der
Schmuggler ebenso genau kannte, wie jene der
Küstenwächter. Es hieß, er sei nicht ganz frei-
willig aus dem Dienst geschieden, immerhin
hatte er von jener Zeit her noch manche Be-
ziehungen, die ihm zustatten kamen; die »Merry
Vottle« wurde von den Zollluttern weniger
scharf untersucht als die andern Fahrzeuge, die
das gleiche Gewerbe betrieben, und Stone besaß
eine gute Kundschaft unter den Fischerbooten;
da er den besten Branntwein führte und auch
Kredit gewährte, wenn dem oder jenem just
das Bargeld knapp war. Bei Tauschgeschäften
rechnete er gute Preise an —- so glaubten
wenigstens seine Kunden — und schwur immer,
daß er dabei gar keinen Vorteil für sich heraus-
schlagen wolle.

In der jetzigen Jahreszeit war mit dem
Handel nicht viel zu machen, und Stone hatte
daher mit Vergnügen feinen Kutter dem Gentles
man vermietet, der sich’s nun einmal in den
Kopf gesetzt hatte, anstatt mit den Postdampfern
auf der »Merrh Bottle« nach dem Festlai·-.d und  

lich verletzt wurden.
ist eingeleitet worden.

s»Bei den Landtagswahlen in
Sachsen, den ersten nach Einführung des
neuen Mehrstimmenwahlrechts, haben die So-
zialdemokraten im ersten Wahlgange eine Anzahl
Mandate erobert. Auch im Großherzogtum
Baden errangen die Sozialdemokraten bei den
Wahlen mehrere Mandate.

« sieüber die Gefahr eines neuen Aufstandes
in Deut«sch-Ostafrika hatte die ,Deutsch-
Oftafrikanische 3tg.‘ unlängst beunruhigende
Meldungen gebracht, indem sie berichtete, daß
in der Nordwestecke unsrer Kolonie, dem alten
Wetterwinkel, der Millionen kriegerischer Ein-
gebotenen beherbergt, alle Anzeichen auf einen
alsbaldigen Ausstand hindeiiteii, somit eine Ber-
stärkung der ostafrikaiiischen Schiitztruppen un-
bedingt nötig sei. Hierzu erfährt die ,Rhein.-
Westf. Ztg.« an zuständiger Stelle, daß diese
Gerüchte als übertrieben zu betrachten sind.
Es liegt keinerlei Grund zu Besorgnissen vor.
Vielmehr reichen die zurzeit verfügbaren Kräfte
vollkommen aus, um Ruhe und Ordnung auf-
recht zu erhalten.

Qsterreichiungarin
»«·Die ungarischeKrise ist noch immer

nicht gelöst. Die ungarischen Minister, die an
einem Kronrate unter dem Vorsitz Kaiser
F r a n3 J o s·e ph s teilnahmen, erklärten zwar,
daß die Regierung entweder von Mitgliedern
der Minderheit oder der Mehrheit des Parla-
ments übernommen werden müsse, aber über
die Bedingungen konnte man nicht einig werden,
da sich die Minister nach wie vor außerstande
erklärene nach dem Wunsche des Kaisers vor
allem die Wahlreform durchzuführen Die Dinge
bleiben also vorläufig beim alten.

dieBei der Wiedereröffnung des öster-
reichischen Landtages kam es zu
stürmischen Auftritten, doch konnte die Sitzung
mit Unterbrechungen zu Ende geführt werden.
Ob freilich bei der andaueriiden Gegnerschaft
der »Tsche«chen .die Regierung das Parlament
arbeitsfähig erhalten kann, muß abgewartet
wer en.

Die amtliche Untersuchung

Spanien.
* Das Kabinett M aura ist ganz über-

raschend gest ürzt, da es im Verlaufe der
Kammerdebatten über die M a r o kko p o l i t i k
und die Revolution in Katalonien in
der Minderheit blieb. König Also n s hat
ohne Zaudern den Führer der Liberalen,
M o ret, dessen Angrisfe das Ministerium zu
Fall brachten, mit der Kabinettsbildung betraut.
Man glaubt, daß es nun gelingen wird, die
Ruhe im Lande wieder herzustellen.

VNachrichten aus Paris zufolge ist der
Staatsanwalt, der im Prozeß gegen
Franciseo Ferrer das »Schuldig« be-
antragte, auf offener Strcgze 'e rs choss en
worden. Die Regierung e iärt dasVGerücht
zwar für erfunden, läßt aber alle Häuser, in
denen Mitglieder des Kriegsgerichts wohnen,
polizeilich überwachen.

Balkanftaatem

PR Die beabsichtigte Europareise
König Peters soll in erster Linie dem
Zweck Dienen, einer Verschwörung gegen die
Herrscherfamilie aus dem Wege zu gehen. Man
neigt nämlich in Belgrad zu der Ansicht, daß
sich die Strömung gegen die Köiiigsfamilie ver-
laufen würde, wenn es König Peter gelingen
sollte, den lange gehegten Wunsch der Serben,
nämlich den Empfang ihres Königs an den
europäischen Höfen, zu erfüllen. Man will in
gut unterrichteten Kreisen sichere Anzeichen dafür
haben, daß der Zar seine Einwilligung zum
Empfang König Peters nur aus dem Grunde
zu geben geneigt sei, um damit Serbien von
den gegen die Köiiigsfamilie gerichteten
Strömungen zu befreien. Der serbische Minister
des Äußern, Milowanowitsch, soll Aus-
sicht haben, den Empfang des Königs in Paris
zu verwirklichen, doch soll man ihm von dort
Andeutungen gemacht haben, daß sich im Ge-
fol'ge des Königs keinesfalls Prinz Geo r g,
gerigern die Reise mitgemacht hätte, befinden
ur e. 
 

vorhinein bezahlt worden und groß genug, um
dem alten Stone die Überzeugung bei ubringen,
daß Mr. Gropper ein vollkommener entleman
sei, und einen solchen fragt man nicht nach
Grund und Ursache seines Tuns. Die »Merry
Bottle« war vermietet, er hatte nur die Pflicht
als gewissenhafter Kapitän, sie heil zurück an
die englische Küste zu bringen, im übriaen
kümmerte es ihn gar nichts, was seine Passa-
giere trieben. Neugierig ist der alte Stone
nicht, und in fremder Leute Angelegenheiten
mischt sich kein vernünftiger Mann.

Die »Merry Bottle« war gerade nicht über-
mäßig mit Komfort ausgestattet; die Kajüte des
Kapitäns war klein, enthielt eben nur das
Nötigste, und nur der Umstand, daß ja auf
dieser Fahrt die Vorratskammern leer waren,
machte es möglich, drei Passagiere unterzu-
brineeem sonst hätten sie auf dem Verdeck bleiben
in en. .

Die Kajüte war selbstverständlich für die
Dame reserviert worden, und Fellhorn hatte
gleich nach Betreten des Schiffes gesorgt, daß
dieselbe mit noch einigen Bequemlichkeiten aus-
gestattet wurde, so weit dies eben ging. Auf
sein Andringen hatte Fräulein Mathon etwas
frühstücken müssen, Tee mit kaltem Fisch und
Rauchfleisch, dann empfahl er feinem Schützling,
sich zur Ruhe zu legen und ‚zu fchlafen. Das
Mädchen fügte sich den freundlichen Anordnungen,
um so mehr, als ja das Bedürfnis nach Essen
und Schlaf sich geltend machte. «

Die beiden Männer hatten sich dann in bie
Schlafkajüte der Matrosen zurückgezogen und  

 
zurückzufahren Der bedungene Preis war im zwei Hängematten besetzt, auch sie bedürften

»Die Lage der türkischen Regierung
hat sich sehr kritisch gestaltet; denn abgesehen
davon, daß die Bewegung der Armenier,
Albanier und Araber ihr immer erneut Sorgen
bereitet, hat in den letzten Tagen auch das
jungtürkische Komitee seine Unzu-
friedeiiheit darüber geäußert, daß die geplanten
Reformen in der Verwaltung immer noch nicht
in Angriff genommen worden sind. Es heißt
in Konstantinopel, der Großwesir Hilmi
P as ch a werde abdanken, um einer jüngeren
Kraft Platz zu machen.

· kDie türkische Regierung hat nunmehr auf
die von den Botschaftern der verschiedenen
Mächte erhobenen Entsch ädigung s an-
sprüche wegen der Unruhen in Adana
erwidert» daß sie für diese Verluste nicht ver-
antwortlich sei. Wie verlautet, wollen die
Botschaftev die Angelegenheit dem Haager
Schiedsgericht unterbreiten, um dadurch zu er-
kennen zu geben, daß sie von den besten Ge-
sinnungen gegen die türkische Regierung beseelt
sind und ihr keine Schwierigkeiten bereiten
wollen. — Die armenischen Blätter veröffent-
lichen beunruhigende Meldungen aus Adana
und dessen Umgebung. Angeblich sollen dort
neue Metzeleien bevorstehen.

fDie griechische Regierung läßt
amtlich erklären, daß alle im Ausland ver-
breiteten Gerüchte über die bevorstehende Ab ‑
danku«ng König Georgs erfunden seien.
Ebenso ist es unrichtig, daß hervorragende Poli-
tiker bereits einig seien über die Person des
Nachfolgers. (Wenn man aufmerksam die Er-
eignisse betrachtet, die sich in der letzten Zeit in
Griechenland abspielten und insbesondere das
Verhalten der Offiziere berücksichtigt, so kann
man den Abdankungsgerüchten trotz dieser amt-
lichen Erklärung nicht alle Wahrscheinlichkeit
absprechen.)

Amerika.
sl·Die Regierungstriippen in Nikaragu a

sind im Kampfe gegen die Aufständischen nicht
glücklich gewesen, denn die halbe Republik ist
bereits von den Rebellen erobert worden. Der
Prasident Zelaha, der ein neues (milderes)
Strafgesetz nicht billigen wollte, soll von ihnen
zur Abdankung gezwungen werden.

Afrika.
* Wie verlautet, beabsichtigen alle Mächte,

die die Algecirasakte unterzeichnet haben, ge-
meinsam bei Muley Haft d vorstellig zu
werden, damit die europäischen Kons uln in
M aro kko eine angemessene Behandlung er-
fahren. Es ist in letzter Zeit häufig vorge-
kommen, daß es die marokkanischen Behörden
an der Achtung fehlen ließen, die im Verkehr
unerläßlich ift.

Asien.
itDie chinesischen Provinzial-

landta g e , die dieser Tage in verschiedenen
Hauptstädten zum erstenmal zusammentraten,
sollen der V er«fas s ung, die dem Reiche für
das Jahr 1917sverheißen ist, vorarbeiten. Die
Versammlungen haben beratende und nicht be-
schließende Befugnisse. Ein Erlaß des Prinz-
Regenten an die Vizekönige der Provinzen
schärft diesen ein, darüber zu wachen, daß die
Landtage nicht in Uberschreitung ihrer Befug-
nisse sich mit Reichsangelegenheiten beschäftigen
Sie sollen Vorschulen für das künftige Reichs-
parlament darstellen und sich auf die Prüfung
der Provinzbudgets und lokaler Reformen be-
schränken.

«Kaum haben die letzten rufsischen Truppen
Persien verlassen, so regen sich die räu-
berischen Kurd en wieder. Sie fielen in
türkifches Gebiet ein, wurden aber von den
Regieruiigstruppen geschlagen und über die
Grenze zurückgeworer. Ob die persische Re-
gierung dieser neuen Bewegung der Grenz-
räuber Herr werden wirde ohne Rußlands Hilfe
in Anspruch zu nehmen, ist sehr fraglich.

  

Briand-z Sorgen.
« Die im Frühjahr nächsten Jahres stattfin-

deiiden allgemeinen Kanimerwahlen . beschäftigen
schon jetzt alle parlanieiitarischeii Kreie in Frank-
reich. Jn welcher Weise wird Miiiitterpräsident
Briand den Wahtfelozug leiten? Die Deputier-

  

ten haben an der Beantwortung dieser Fra e
das größte Interesse. Er wird sicher gegen die
revolutionären Sozialisten den ganzen Regie-
rungsapparat aufbieten. Die ehemaligen Genossen
sind heute

die schlimmsten Feinde Briands,

der, ohne seine sozialistischen Jdeen aufgegeben
zu haben, sich, wie er sagte, »seiner neuen
Stellung angepaßt hat“. .

Das Kabinett hat gegenwärtig in der
Kammer keine schwierige Lage. Die Arbeiter-
versorgungskassen, die ‚im Senat erörtert
werden, dürften mit einigen von dem Budget
erforderten Abänderungen eingerichtet werden,
und damit wird Briand eine große

soziale Aufgabe

befriedigend gelöst haben. Jn der Wahlreform-
frage verhält sich Briand ablehnend«gegen jede
einschneidende Änderung, welche unmittelbar-vor
Neuwahlen sicher gefährlich wäre und einen
ungewissen Zustand schaffen müßte. Die Steuer-
ieform kann warten, und sie wird lange warten
müssen, denn der Senat wird nicht ohne genaue
Prüfung den Beschluß der Kammer gut-
heißen. Eine größere Arbeit erwartet die
Kammer mit dem

neuen Zolltarif,

auf dem die Hochschutzzöllner bestehen. Die
frühere Regierung ist bereits für Milderungen
eingetreten, die insbesondere die Zollsätze gegen-
über der österreichischen und der englischen Ein-
fuhr nach Frankreich betreffen.

Es wird daher eine streng sachliche Session
werden, die jetzt beginnt. Die hohe Politik
wird nur durch eine Debatte über Marokko
gestreift werden, die allerdings heftig werden
wird, da die Haltung Spaniens in der
marokkanischen Frage die Kritik der weitesten
Kreise herausfordert. Ob die Regierung die

Marokko-Politik Spaniens

in der Kammer mit Erfolg wird vertreten
können, darf bezweifelt werden.

Sie wird endlich erklären müssen, wie weit
ihr Vertrag mit Spanien bezüglich Marokkos
reicht und was sie zu tun gedenkt, um ihre
Interessen zu fichern. Und dann wird vielleicht
auch die Welt erfahren, wann Frankreichs
Truppen endlich das Scherifenreich räumen
werden, Die Beantwortung dieser Frage bildet
gegenwärtig Briands größte Sorge im Hinblick
auf bie bevorstehende Marokko-Debatte

Von Nah und fern.
Ein Doppelgiinger Kaiser Wilhelms

in Frankreich. In Vincennes (Frankreich)
verbreitete sich vor einigen Tagen das Gerücht
von einem Besuche des Deutschen Kaisers in
einer großen Fabrik, vor der sich infolgedessen-
eine ungeheure Menge ansammelte, um den
Monarchen heraustreten zu fehen. Das Gerücht
war entstanden durch die Ähnlichkeit eines Teil-
habers der Fabrik mit dein Kaiser. Der be-
treffende Herr, der nach der Behauptung Pariser
Blätter ein deutscher Geheimrat sein soll, ge-
langte schließlich, ohne von der Menge belästigt
zu werden, zum Bahnhof.

Dreihundertjahrfeier der Stadt (über:
feld. Jn der Versammlung der Stadtverord-
neten vor. Elberfeld wurde beschlossen, im Jahre
1910 bie Dreihiindertjahrfeier der Stadt Elber-
feld in der Zeit vom 26. Juli bis zum 3. August,
also eine ganze Woche, zu feiern. Verschiedene
wohltätige Stiftungen sollen aus diesem Anlaß
erfolgen.

Der honorige Dieb. Eine gewisse Ehr-
lichkeit hat der Dieb an den Tag gelegt, der
kürzlich in Oldenburg zwei Medizinalräte bestahl.
Wie aus Oldenburg gemeldet wird, wurden dem
bestohlenen Geh. Obermedizinalrat Dr. Ritter
von Berlin aiis die gestohlenen Wertpapiere in
Höhe von 20 000 Mk. zurückgesandt. Die 19«5
Mark in bar, die dem Diebe lgleichfalls in die
Hände fielen, hat er natürlich ehalten; ebenso
wie die Summe von 286 Mk. in bar, 35 Mk.
in Briefmarken und mehrere goldene und silberne
Wertgegenstände, die dem Medizinalrat Dr. Roth;
gestohlen wurden.
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,,Denke vorläufig nicht daran,« war die
nach der durchwachten Nacht und der anstrengen-
den Arbeit der Ruhe.

Die ,,Merry Bottle« hatte schon die Fluß-
strecke und den letzten Leuchtturm passiert und
schwamm bereits auf der offenen See, als die
beiden wieder auf dem Verdeck erschienen, und
sich in der Nähe des Schlotes, wo es warm
und man ein wenig vor der frischen Brise ge-
schützt war, auf Taubündeln niedergelassen
Hier konnten sie auch ganz ungestört sprechen,
die kleine Bemannung —- außer dem alten
Stone hatte die »Merry Bottle« nur drei
Mann an Bord —- hatte anderwärts Be
schäftigung.

Was soll mit dem Frauenzimmer ge-
xcchehen ?« fragte Gropper in ziemlich mürrischem

one.
»Nun, wie denkst du über die Sache ?«

Fellhorn sah den Gefährten mit etwas spöttischer
Miene an.

»Hm, ich wollte, sie läge da drunten, wo es
am tiefsten istl Da du aber nun einmal dir
Unsinn in den Kopf gesetzt hast -—, na ich meine,
wir setzen sie irgendwo ans Land, und dann
mag ein andrer ihr weiter helfen. — Natür-
lich eine hübsche Anzahl von Meilen weit weg
von unsrer Station; freilich kostet das einen
Umweg.« ·

» ch denke: sie soll bei uns, das heißt bei
mir bleiben l“ erwiderte gelassen Felihorn. .

»Ein großer Narr bist du, James i“
fuhr es im Zorn dem andern heraus. „Über
— het — willst du gar das Frauenzimmer
heiraten s«  

kühle Antwort, »was später werden kann, darüber
will ich jetzt nicht reden.«

»Hm, wäre eigentlich kein so übler Ge-
danke; in deinem stillen Winkel den ehrsamen
Rentner und Hausvater zu spielen. Was da
in den Koffern steckt, würde just langen, wenn
man bescheiden bleibt. — Bist doch klüger,
James, als ich dachte.«

Fellhorn lächelte. »Möchte fast glauben,.
du hättest selbst Lust nach einer Hochzeit _mit‘
der Lady da unten. — Jch denke, wie gesagt,
vorläufig nicht daran: ich halte es für besser,
die junge Lady zu meiner Tochter zu machen.”

Gropper sah den Gefährten groß an. »Was
soll das heißen?

»Das soll heißen, daß ich sicher gehen will.
— Weiß ich, ob das Mädchen nicht schon an
einem hängt, der ihr den Kopf verdreht hat?
Weiß ich, ob ich ihr zu Gesichte stehe ? Frauen-
zimmer haben ihre Eigenheiten. — Zwingen,
und wäre es auch nur, daß ich es als Dank
verlangte, will ich sie nicht es kommt nichts
Gutes dabei heraus, und es hat genug Frauen ge-
geben, die ihren Herrn und Gatten in die Patsche
brachten. — Wir müssen aber zusehen, daß uns
das Mädchen nicht gefährlich wird, und so lange
nicht über die Geschichte der heutigen Nacht
Gras gewachsen ist, muß sie unter unsern Augen
bleiben. Sie soll mir verpflichtet sein, und da
denke ich nun, ein AdoptivsVater darf eher auf
verschwiegenen Gehorsam rechnen, als ein Lieb-
haber oder Gatte.«

»Nicht schlecht ialknliert« iniirrte Gropper,
nickte aber doch beifällig dazu.



Große Tabaksfchwindeleiem Aus Er-
suchen mehrerer Hamburger Firmen wird in
Amsterdam und Antwerpen von der holländi-
schen und der belgischen Justiz eine umfassende
Untersuchung nach den Verübern eines weit-
verzweigten Tabakschwindels veranstaltet. Große
holländische,·deutsche und amerikanische Firmen
sollen von einer aewissenlosen Bande von Kom-
missionären und Maklern um gewaltige Summen
geschädigt worden sein, indem der durch ihre Pf
Vermittelung gelieferte Tahak den beim Abschluß
des Verkaufsgezeigten Mustern gar nicht ent-
sprach und minderwertige Ware in den Besitz
der Käufer gelangte. Der solide Amsterdamer
Tabakshandel begrüßt das Vorgehen der Ham-
burger Firmen in der Erwartung, daß den
Schwindlern nunmehr endgültig das Handwerk
gelegt werden wird, was bisher, obgleich auch
eine geschädigte Amsterdamer Firma sich darum
bemüht hatte, nicht gelungen war. Man erwartet
mehrere Verhaftungen.

Verbaftnng eines Kurvfufchers. In
Nordhausen wurde ein Kurpfuscher verhaftet,
nachdem eine Veamtensrau seinen Medikamenten
erlegen war. Zahlreiche Briefschaften und ein
umfangreiches Medikanientenlager wurden be-
schlagnahmt.

Sechs Kinder angeschofsem Bei einer
Feldjagd in der Nähe von Koblenz spielten
Kinder in einer Lehmgrube und eilten, als sie
einen Schuß fallen hörten, an die Oberfläche,
um zu sehen. was die Jäger geschossen hätten.
In diesem Augenblick flog ein von den Kindern
aiifgescheuchtes Feldhuhn auf. Beide Schützen,
zwei Herren aus Neuwied, feuerten gleichzeitig,
ohne die Kinder zu sehen. Sämtliche sechs
Kinder wurden von den Schrotkörnern getroffen.
Drei von ihnen sind schwer verletzt und mußten
operiert werden, drei weniger schwer verletzt.
Die Jäger soll keine Schuld treffen.

Unter Gesteinsmaffen verschüttet. Im
Kohlenbergwerk Frielendorf wurde der Berg-
mann Rauch von herabstiizenden Gesteinsmassen
getötet, der Bergmann Jäckel erlitt eine schwere
Kopfverletzung.

Vom Unglück verfolgt ist die Familie
eines Eisenbahnfchafsners in Lissa. Dieser
wurde vor einigen Monaten vom Zuge über-
fahren und getötet, dann starben nachein-
ander die drei ältesten Kinder am Scharlach.
Die Mutter mit dem jüngsten, zweijährigen
Kinde sind von der sechsköpsigen Familie allein
übriggebliehen.

x Tragisckier Tod eines Hauptmanns.
In Landau i. Pfalz wurde der aus München
gebürtige Hauptmann und Chef der 3. Batterie
des 5. Feld-Artillerie-Regiments von seinem
Burschen in feinem Schlafzimmer mit dem Ge-
sicht nach unten vor dem Bett liegend als
Leiche aufgefunden. Der Tod ist anscheinend
durch Ersticken erfolgt, doch konnte nicht fest-
gestellt werden, wie sich das Unglück ereignet
hat. Als sicher gilt jedoch, daß der Haupt-
mann bereits am Tage zuvor sich unwohl fühlte.
Der Verstorbene, ein tüchtiger Osfizier, stand
im 37. Lebensjahre, war ledig und lebte in den
denkbar günstigsten Verhältnissen. Ein Selbst-
mord ist vollständig ausgeschlossen.

Beendeter Streit. Der Streik in der
Wolfschen Zelluloidwarenfabrik in Nürnberg,
der etwa drei Monate dauerte und in dessen
Verlauf es häufig zu heftigen Zusammenstößen
zwischen Streikenden und Arbeitswilligen kam,
wurde nach abermaligen zweitägigen Verhand-
lungen beigelegt.

Kirchweihball in einer Irrenauftalt.
In der oberbayrischen Provinzial-Jrrenanstalt
Egelfing ist am allgemeinen bayrischen Kirchweih-
feste ein regelrechter Ball abgehalten worden.
Die Patienten kamen unter Führung ihres
Pflegepersonals gruppenweise· in den großen
Gesellschaftssaal, wo auch die Arzte und Beamten
der Anstalt zugegen waren. Von 7 bis 10 Uhr
abends wurde getanzt. Eine Abteilung der
JnfanteriesLeibregimeiitssKapelle aus München
spielte auf. Die Heilkraft des Frohsinns kommt
in dieser Anstalt auch durch allmonatlich abge-
haltene Konzert- und Theater-Ausführungen mit
gutem Erfolge zur Anwendung.

Ein geheimnisvoller Einbriich wurde
 

 

in Toulon (Frankreich) in die Villa eines
Obersten verübt. Der Oberst, der in kurzer
Zeit den Befehl des 18. Regiments in Pan
übernehmen sollte, weilte in Ambert. Die Ein-
hrecher ließen alle eigentlichen Wertgegenstände
unberührt. Dagegen wurde der Inhalt eines
erbrochenen Sekretärs von ihnen ganz weg-
geschleppt. Der wachhabende Soldat befand
sichtwährend des Einbruchs nicht auf seinem
o en. ‚
In der Hypnofe zur Ehe gezwungen.

Bei der Armenbehörde in Farnham erschien
eine auffallend hübsche und elegant gekleidete
junge Dame, die um Hilfe und Beistand bat,
da sie augenblicklich mittellos sei. Sie be-
hauptete, sich vor dem Einfluß ihres Gatten zu  

jeden Aussteller zur Verfügung gestellte Raum
sehr beschränkt sein wird. Die größten Firmen
von Moskau, von Iwanow—Wosnessensk, Lodz,
Warschau von der Wolga, vom Ural, aus dem
Süden ufm. wollen sich daran beteiligen.

Messerftecherei im Gefängnis. Im
Konstantinopeler Hauptgefängnis entstand eine
Messerstecherei zwischen Sträflingen, von denen
zwölf verletzt wurden. Die Raiiferei wurde
dadurch ermöglicht, daß die Beamten, statt die
Aussicht auszuüben, eine Festlichkeit feierten.

PREin Fleischerladem in dem 500
Angestellte beschäftigt find.» Ein Fleischer-
laden mit 500 Gesellen ist gewiß eine seltene
Merkwürdigkeit Es ist dies der -Laden von
Richard Webber in New York, der eine Fläche

 
 

Graf Lambert überfliegt iii einerHöhe von 350Meterii den Eisseltiirni.
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Seitdem der Eiffelturm, das hochragende Wahr- | Aerodrom in Juvisv nach Paris und flog in der
zeichen von Paris, auf die Stadt niederblickt, ist
er schon von Tausenden und aber Tausenden von
Vögeln umschwebt worden. Vor einigen Tagen
hat zum ersten Male ein fliegender Mensch den
hohen Turm überflogen. Der Russe Graf Lambert,
der erste Schüler Wilbur Wrights, flog vom

    

fürchten, und bat, daß man sie einige Zeit in
das Armenhaus aufnehmen möge. Sie gab
an, 25 Jahre alt zu fein. Jhr Gatte, ein
78 jähriger Greis, habe sie hvpnotisiert (gemalt:
fam eingefchlüfert) unb in diesem Zustande ge-
zwungen, ihn zu heiraten. Er sei ein wohl-
habender Mann und Ritter der Ehrenlegion.
Weiter wurde ermittelt, daß der Gatte ein
höherer, pensionierter Ossizier sei. Als die
Braut aus ihrem hyvnotischen Zustande erwachte
und erfuhr, was geschehen war, zerriß sie ihren
Trauschein und entfloh. Die Behörden ließen
isituile die junge Frau vorläufig unter Aufsicht

e en.

PR Eine schwimmeude rufsische Aus-
stellung. In den Häsen des Orients wird
von der »Russischen Gesellschaft für Dampf-
schisfahrt und Handel« eine schwimmende Aus-
stellung geplant. Einer der besten Dampser der
Gesellschaft, »Jmperator Nikolai Il.«, wird die
Ausstellung russischer Industrie-Erzeugnisse auf-
nehmen. Für diese Ausstellung ist der nach-
stehende Reiseweg ausgearbeitet: Odessa, Warna,
Vurgaß, Konstantinopel, Smirna, Mersina,
Alexandretta, Tripolis, Bayrut, Heisa, Jassa,
Pord Said, Alexandria, Piräus, Salouiki,
Koiistantinopel, Samsoun, Keranzunt, Trave-
zunt, l«Odessa. Die Ausstellung wird in der
zweiten Hälfte des November ausfahren und
zweieinhalb Monate dauern. Die Idee der
schwimmenden Ausstellung hat in industriellen
Kreisen so starken Anklang gesunden, daß der
Dampfer kaum imstande sein wird, alle Aus-
stellungsgegenstände zu fassen, sodaß der einem
M 

,,Dank ist sie uns sicher fchulbig,“ fuhr Fell-
horn fort, »und es wird nicht zu viel Mühe
kosten, ihr einzureden, daß sie auch fernerhin
unsres Schutzes unbedingt bedarf. Ich weiß
zwar jetzt noch nicht, was man mit ishr vor-
hatte, als man sie in den Keller warf; wer es
getan und warum man es getan, aber die Ge-
schichte mag sein wie immer, das wird ihr bei-
zubringen sein, daß sie nur bei uns sicher ist.
Was weiß solch ein Geschöpf viel von der Welt,
und dann: furchtsam sind die Weiber ja alle.
Das wäre das eine. Wenn ich nun diesen
Schutz ihr als Vater anbiete, so wird sie sicher
weniger Mißtrauen hegen, als wenn es unter
welch andrer Form immer geschieht«

»Wirst ein etwas jugendlicher Vater sein i«
»Pah, mit fünfundvierzig Jahren.«
»Ich zähle zweiundfünfzig.« .
»Ah, meinst du es so? —- Will dir gern

diese Würde abtreten, wenn du Luft haft.“
»Habe kein Verlangen, mich mit Frauen-

zimmern zu plagen. Will frei und un ehindert
fein. —- Sage mir aber einmal, wenn ie Ladv
nun daheim ihre Eltern hat und zu diesen
zurückkehren will ?«

« »Habe auch das bedacht, und auch für diesen
Fall werde ich mich zu richten wissen, überlasse d
dies nur mir.«

»Tue, was dir beliebt; wir haben jetzt genug
von dieser Sache gefchwätzt, wollen wir nicht
von unsern Geschäften reden ?«. »

»Ich meine, darüber ist nicht viel mehr zu
jagen; nach Abzug der Kosten wird geteilt wie
mmer. Und das übrige wird Mr. Samuel be-
sorgen, darum haben wir uns nichi zu kümmern;  

die Brillanten in gangbare Münze umzusetzen,
ist seine Sache.« ·

»Könnten es vielleicht einmal selbst ver-
suchen ?«

Fellhorn machte eine abwehrende Gebärde.
»Ist zu umständlich. Der alte Samuel zahlt
bar, und wir haben keine Ungelegenheiten.
Er weiß schon, wer ihm die Steine ab-
nimmt, und dann vergesse doch nicht die Wert-
papiere, die vermag er leicht unterzubringen,
während wir doch immerhin Gefahr laufen
könnten.«

»Hast recht, James: lassen wir es beim alten
Geschäftsgang Du bist also mit der Hälfte zu-
frieden s«

»Weshalb fragst du ?«
« »Nun ich meinte nur so, wegen des Frauen-
zimmers.«

»Die Lady können wir freilich nicht teilen,«
sagte lachend Fellhorn.

»Will nichts halb tun,« murrte der andre,
»sollte nun einmal ein gutes Werk sein, und
— kurz, ich möchte nicht, daß du die ganzen
Kosten trägst. Wird dich höllisch viel Geld
kosten, solch eine feine Ladyi Rechne dir
vorläusig zweihundert Pfund zu deinem Teil
azu.«

»Bist großmütig geworben!“
„llnfinn I” murrte Gropper und stand auf.

»Sieh lieber nach, ob sie schon wach ist, ich will
nachfragen, wie es mit dem Lunch steht, bin
verteufelt hungrig. «

Der Roch, der gleichzeitig auch das Amt
eines Jngenieurs bei der Maschine versah, ob-
wohl er früher nur Heizer auf einem Kriegs-

 

 

geivaltigen Höhe von etwa 350 Metern um den
Eiffelturni, dessen Höhe nur 300 Meter beträgt.
Orville Wright hat diese Leistung Lamberts für
bedeutender erklärt als den Flug Bleriots über den
Kanal. Jedenfalls hat der Flug des kühnen Rassen
auf alle Zuschauer den tiefsten Eindruck gemacht.

von 155 589 Quadratsuß beträgt und beinahe
ein ganzes Häusergeviert einnimmt. Dieser
»Market« befindet sich an der »Dritten Avenue«
und erstreckt sich von der 119. bis zur 120.
Straße. 100 große elektrische Bogenlampen
und 1000 andre elektrische Lichter sorgen für
die Beleuchtung, die von eigenen Maschinen
erzeugt wird. Der tägliche Umsatz beträgt
10 000 Dollar oder 3 Millionen Dollar im
Monat. Jede Woche werden 1500 Schweine,
260 Stück Riiider, 1500 Lämmer und Kälber
und ungefähr 60 000 Pfund Geflügel verbraucht.
_———-——_—————————-———_

Luftrevier-THE
·—Das neue Luftschiff der Rheinisch - West-

fälifchen Motorluftschiff-Gesellschaft in Elberfeld
hat von feinem Bauplatz in Leichlingen aus
den ersten Aufstieg unternommen, der voll be-
friedigte. Das neue Luftschiss, das unter
Leitung des Luftschisfers Erbslöh erbaut wurde,
ist nach dem unstarren System konstruiert, hat
einen Inhalt von 3000 Kubikmeter und soll
sechs Personen tragen können.

—- Auch der fünfte Parseval-Ballon ist dieser
Tage in Bitterseld vollendet worden und wird
demnächst mit den Probeslügen beginnen.

— Erfolgreiche Versuche mit einer neuen
Flugmaschine werden seit einigen Tagen von
einem Krefelder Jngenieur auf dem dortigen
Schießplatz unternommen. Die Flugmaschine
wird nicht durch einen Motor, sondern durch
Kurbelireten wie beim Fahrrad angetrieben. Die
Versuche werden fortgesetzt.

 

—Einen interessanten Uberlandfliig hat
Maurice Farman, der Bruder des Flugtechnikers
Henri Farman, ausgeführt. Der Flugtechniker
stieg mit seinem Zweidecker zu Toussu bei Ver-
sailles auf und segelte in 30 bis 40 Meter
Höhe viermal eine Rundstrecke ab, die über die
Ortschaften Laminiere, Montigny, Merantais,
Ehateausort, Satlay und Buc ging, im ganzen
75 Kilometer. Der Flug dauerte 55 Minuten.

Geriebtsballe.
Erfurt. Das Schwurgericht verurteilte

nach zweitägiger Verhandlung den Glasbläser
August Luß aus Friedersdorf, der am 5. Sep-
tember den fürstlichen Forstaiifseher Walther
aus Gehren, der ihn beim Wilderu ertappt
hatte, erschossen hat, zum Tode.

Hamburg. Eine Arbeiterfrau war wegen
Kindesaussetzung angeklagt. Sie hatte ihr
anderhalbjähriges Kind in ein fremdes Haus
geführt und es dann verlassen. In anbetracht
der »Notlag«e der schwerleidenden Frau ließ das
Gericht Milde walten und verurteilte sie zu drei
Tagen Gefängnis.
“————‘——-—————-_—.=—-—=______‚__„__._..__.__.._________.

Bekommen wir einen harten
(Hinter?

PR Ein Pariser Wetterkundiger hat heraus-
gefunden, daß die strengsten und längsten Winter
in »die Jahre gefallen sind, die mit einer 9
schließen. Im Jahre 859 war der nördliche
Teil des Adriatischen Meeres zugefroren. Im
Jahre 1179 blieb der Schnee monatelang fuß-
hoch in der gemäßigten Zone liegen. Im Jahre
1209 fehlte es in Frankreich derart an Futter
infolge von-Schnee und Kälte, daß ein großer
Teil des Viehes verhungerte. Im Jahre 1269
war die Ostsee zwischen Dänemark, Norwegen
und Schweden monatelang gefroren, sodaß die
Verbindung nur durch Schlitten aufrecht erhalten
werden konnte. 1339 war der Winter in Eng-
land so streng, daß viele Leute Hungers starben.
Jm Jahre 1409 war die Donau zugefroren von
ihrer Quelle bis zur Mündung in das Schwarze
Meer. Im Jahre 1469 erfroren in Frankreich
alle Weinstöcke, 1609 herrfchte in Frankreich,
der Schweiz und Oberitalien eine so starke
Kälte. daß man das Brot erst auftauen mußte.
J·m Jahre 1639 war der Hafen von Marseille
bis weit in das Meer zugefroren, 1609 war
mit der strengste und längste Winter in Frank-
reich. Die Preise der Lebensmittel stiegen so
hoch, daß in vielen Orten Hungersnot eintrat.
Im Jahre 1709 herrfchte ebenfalls in Frank-
reich ein« historisch harter Winter. Die Erde
war fußtief und die Meere im Norden wie im
Süden meilenweit von den Küsten aus zuge-
froren. Tausende von Jagdtieren flüchteten vor
Hunger aus den Wäldern in die Dörfer und
die Vögel fielen tot zur Erde. In den Jahren
1729, 1749 und 1769 waren alle Flüsse und
Ströme Frankreichs wochenlang zugefroren und
der größte Teil aller Fruchtbäume erstarrte vor
Kälte. »Im Jahre 1789 suchte Frankreich eben-
falls ein harter Winter heim. In Paris stieg
die Kälte bis auf 18 Grad. Den schrecklichsten
Winter erlebte jedoch Frankreich im Jahre 1829,
der Schnee lag 5_4 Tage fußhoch in den meisten
Landstraßen. Die Hungersnot und das Elend
wurden als ganz besonders jammervoll ge-
schildert; auch das Jahr 1839 brachte einen
harten und andauernden Winter, ferner die
Jahre 1879 und 1899, sodaß mit banger Sorge
dem Winter 1909 entgegengefehen wird.

    

Bunies Hllerlei.
PR Allerlei Wissenswertes. In Eng-

land werden täglich 60‘000 Banknoten gedruckt.
— Die höchste Eisenbahnbrücke befindet sich bei
Mont-Luzon in Frankreich. Sie ist 150 Fuß
hoch und 500 Meter lang. Die Baukosten be-
trugen 4 Millionen Frank.

s II

Unmaßgebliche Instanz. »Sie rauchen ?
Ich hörte dV·ch, daß Ihnen das Rauchen ver-
boten worden ist!« — »Ja, aber nur vom Arzte, 
 

 

dampfer Jhrer Majestät gewesen war, — gab
die beruhigende Auskunft, daß das Roastbeef in
zehn Minuten gar sein werde, und daß es
Bratkartosfeln und gelbe Rüben dazu gebe.
Gropper überzeugte sich noch, daß das Stück
Roastbeef genügend groß sei, und ging dann
wieder auf Deck, um mit dem alten Stone zu
plaudern.

· Fellhorn hatte indessen vorsichtig und leise-
die Kajütenpforte geöffnet und einen Blick» in
den kleinen Raum getan. Er fand seinen
Schützling auf der Truhe sitzen, welche· durch
ein paar zusammengelegte Decken zugleich zu
einem Diwan umgestaltet worden war» Mit
eaineiijik freundlichen Gruß trat er dann in die
a1 e.

»Befinden Sie sich wohl, Fräuleins Jst
Ihnen nicht kalt?«

Sie streckte ihm die Hand entgegen. »Ich
danke Ihnen, mein Herr, für alle die Fürsorge,
welche Sie mir angedeihen laffen.“

Er wehrte mit einer lebhaften Hand-
bewegung ab: »Sprechen Sie ‚nicht mehr da-
bon. Es wäre mir nur eine große Be-
ruhigung zu wissen, daß Sie wieder sich voll-
ständia erholt haben.« »

»Ich fühle mich schon kräftiger, der Schleif
hat Mich erquickt. — Und die Wärme, wie
wohl sie tut l“

Ein Rohr, durch das heißes Wasser aus
der Maschine strömte, verbreitete in der Tat eine
für den engen Raum genügende Wärme.

»Wir werden gleich den Lunch bekommen
und dann hoffe ich, werden Sie bald wieder
hergestellt fein.“

VVU meiner Frau nicht.“ W- «»«-sss-«««»ioi. ..m..
    

Er zog einen Klappstuhl heran und setzte sich.
Eine Weile trat jetzt Schweigen ein. Es schien,
daß jedes von dem andern erwartete, eine Frage
zu hören.

Endlich sing das Mädchen an: »Welchen
Tag haben wir heute ?«

»Den fünfundzwanzigsten Dezember. Christ-
tag. — Wahrhaftig, ich hatte ganz vergessen,
Ihnen „fröhliche Weihnachten« zu wünschen.«

»Fröhliche Weihnachteni« wiederholte sie
leise und seufzte. Dann strich sie sich mit der
Hand einige Löckchen aus der Stirne. »Ehrist-—
tag ist heute! —- Dann ist es also der dritte
Tag. —- Jch bitte, mein Herr, sagen Sie mir,
wie kam ich hierher ?«

»Wir fanden Sie bewußtlos auf der —-
Straße.“ Er blickte sie dabei forschend an.

»Aus der Straße ?« wiederholte sie nnd
schüttelte den Kopf. »Wie mag ich auf bie
Straße gekommen sein ?«

»Ja, mein Fräulein, das kann ich nicht
wissen.«

»Und Sie nahmen mich in Ihr Haus ?«
»Es war dies eine Pflicht, deren sich kein

Mensch entziehen würde, zumal wir Ursache
hatten, zu glauben, daß nicht ein Unfall, sondern
böse Absicht Sie in den Zustand gebracht hatte,
in dem wir Sie fanden.«

»Sie merkten das ? Woran?
»Wenn der alte Stone einen Spiegel hätte,

könnten Sie selbst noch die Zeichen sehen: hier
— (er beutete auf den Hals) —-- man hat Sie
zu erwürgen gesucht, nicht wahr 2“ A OF o (Fortsetzung folgt.)
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Bresc. stirbt-Theater
Sonnabend:

Hoffmanns Erzählungen
Sonntag Nachm. :

Die Dallarprinzrfftn.
Abends:

D. Meisterfinger b. Nürnberg.

Este-L c,tjolie-Ilieater.
Sonnabend:

Die gefihiedcne Fran.
Sonntag Nachtn.:

Rotenmontag
Abends:

Die seichtedene Frau.

Bresl. Schauspielhaus.
Sonnabend :
Bergeltßgntt.

Sonntag Nachm. :
Der Opernball.

Abends:
Vergrttsgott

inwne
Thema-»

Gastspiel
Blatzheim.

 

 

 

 

Kio ist im Imperial!

Fahnen ‚hilft:
Vereinsbedarfsartikel

 

 

 

Hämorrhoiden l

Magenleiden l

Hautausschläge l

Kostenlos teile ich aut
Wunsch jedem, welcher
an Magenverdauungs- und
Stuhlbeschwerden, Blut-
stockungen, sowie an Hä-
morrhoiden, Flechten, offe-
ne Beine, Enziindungen etc-
leidet mit, wie zahlreiche
Patienten, die oft jahrelang
mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen
Uebeln schnell und dauernd
befreit wurden. Hunderte
Dank- und Anerkennunge-
schreiben liegen vor.

Krankenschwester Klara,

Wiesbaden 637 Walkmühl-

strasse 26.

ahnersatz

Plomben

Goldkronen
Porzellan- und

Brückenarbeiten

Armut-Hering
ietzt 0hlauerstrasse 45
an der Promenade. Tel. 7273.

ognacj
mit französischem

Geschmack und

Aroma.

· lmHaushalte selbst
zu bereiten

. Reichel’e z:
‘l Original - Extract zu Cognac k;
? ist ein reelleiz Produkt, edelftesl?
si CharenteweinsDestillat, (Eau de
lVie) unb alle echten Cognac- _-

il Bestandteile tonzentriert enthal- .-
tenb, zur erhöhten Finesse 11

i französischer Methode verstärkt. «

1 Jn Originalflafchen ä 75 Pfg.
l flne Dhamp. "‘r I,2b M. fttr ;

27 Liter Cognac.
Bei 6 Fl. die 7. gratis.

i In Deutschland unerreicht ‚i
; nröester Import aus Frank- s

 
 

 

 

 

  
  

 

   

    

  

   

l releh. Protbieren lSie —- Sie ‚
- I aunen

Otto Reichel,
Berlin SD.

Laffe sich niemand durch Nach ä‘
I ahmungentltufchein fondern man ‘u,
« taufe nur die echten Reichel-
’t Eesenzen mitMarte Llalittterz«
In Brocken bei: Ernst Vorn.

V. Drogerie Dr. Wallf, Drogerie
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mmsaseheedtetent dlewuenelmlieeoelbel
Gebrauch von

Persil.
Gibt blendend welsse wasche. ohne Reiben und
Bunten. ohne feile Mühe und Arbeit! Absolut
unschädlich. schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und Geld

Uebersll erhältlich

ALLEINIGE FABRIKANTEN;

Henkel st- Co

t")

 

Rosenbaum& Wiesner
Herren-Kaufettions-Maaß-Gefihiift, Breslau.

ALYing 12, l, Eing. Blücherplatz
zeigen den Eingang ihrer Neuheiten zu

Anziigeu und Paletors
an u. empfehlen unter Garantie tadell. Sitzen

lioilimoderueHerretisGarderobe
zu fehr zipileu Breiten.

311mm: llleutftilett in bunten wetten bis zu

den vornehmsten Qualitäten
Telephon 3935.

 

Z Meineinnalunextrlle

W. Kelling
Färberei und

cheul. Waschanstalt
für Dame.:- und Herren-
Garderoben, Portieren,
Läufer, Decken‚Gardinen,

Vitragen, Spitzen,
Federn, Handschuhe usw.

befindet sich bei Herrn

ErnstSchärmann,Brockau
Güntherstrasse 5

 

    
uos

Flügel. ‚54"-I

« ".s-·.v '
w i.’_ »

,,««« " ‘ ,·--·«i «

‚Q H an“. H l

. \ ‚.1, "i". ·- I
“l' ' I “ · . a m0nIts t 11l .‚_ «

1 i

»Ur ,

I( 1

5.,1
(‚i rösste Auswahl,

jede Preislage.
Teilzahlung, Miete, Reparaturen,

Stimmen.

Georg Neumann,

 

5ttalnu, Ueuellöraupenfir l3

Erfinder-.l
Wir zahlen 1000 Mark

iu bar und 15 Prozent vom
Reingewinn für eine neue ge-
winnbringende Erfindung oder
Idee. Off. erb. an Patentbiiro

«.-»-·"« Wagner u. Frost, Cassel. 
 

Ich habe “Ode 500 Zentner

beste Speise - Kartoffeln
abzugeben, pro Zentner 2‚30 Mk.

Paul Yittrich, Hier— öxHerings--Gesttfiift, ßrodtnn.
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Bampß
Waschanstalt

reinigt,

»Ideal«
plittet Wische jeder Zttt

in tadelloset Einführung zu billigen Meilen

Weisse Wäsche nach Gewicht
W in 24 Stunden. I

meinem gratit. anstatt, nunentltate 112.
Setzten 8188.

Grösstes
Wäsche-Verleih-Institut.

Annahmcftelle : Brockan, bei Orzechowbth Lieresstr. 3.

  d
u

Oktober er.
kunft erteilt

Bauöücher
nach gesetzlicher Vorschrift, wie jetzt über jeden Neubau
oder llmbnu bei Strafvermeidung geführt werden müssen,
empfiehlt in drei verschiedenen, gesetzlich gefchtttzten Ausgaben

Ausgabe A für l Bau ausreichend, in

Umfchlag geheftet, kostet 1 Exemplar Mi. 1,50

.Aucgabe B flir 6 Bauten ausreichend,

. in Halbeinwand geb. Mk. - 7,—

Ausgabe c file 12 Bauten ausreichend,

in Halb-Moleslin geb. Mi. 13,—

die Gehiiflstletle d. Bearbeiter ihn.
Gleichzeitig empfehlen wir das »Gefetz über die

Sicherung der Batiforderttttgen« mit Erläuterungen
uttd gutem Sachregister. Wichtig für Bauten, Grund-
und kaugbesitzey Bauunternehmer, Bauhandwerter aller
Bern unb Baugelbgeber (Rapitaliften).

Preis in Leinen gebunden Mi. 1,50.
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c‚tzarttitutrtldinftlidie gßinteridiule in Sthmeibnih.
Die Lehranstalt eröffnet den Winterturfus 1909/10 am 28.

Anmeldungen nimmt entgegen nnd nähere Aus-
Der Direktor Oetonomierat Klause
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Uniibertrofl’en
bei Drüsen, Scropheln,
Blutarmut, Engl. Krank-
heit,Hals-, Lunoen-Krank-
heiten, Husten,zurKräfti-
gung schwächlicher, in der
Entwickelung zurückblei-
bender Kinder empfehle
c-——eine Kur mit—r;—>

Lah sen’s ä,::;Lebertran
Marke „Jodella“

Der beste, wirksamste
beliebteste Lebertran.
Leicht zu nehmen und zu
vertragen. Preis Mk. 2,30 u.
4,60. Verlangen Sie aus-
drücklich Marke „Jodella“
u. weisen Sie Nachahmun-
gen zurück. AlleinigerFa-
brikant: Apotheker Wilh.
Lahusen in Bremen Imme1
frisch zu haben in Brocken
in Dr. Wollf’s Adieu-Apotheke.

 

 

 

.. Geehrter betrieb
seine Frau litt fett mehreren

Jahren e11 einem iser Fuß (Strumpf.
eher ein frischem alle Mittel, Die

icldmlite, waren erfolglos, erit als
von Jhrer NinosSalbe erfuhr, wurde

her Fuß nach Gebrauch der eriten Dofe
bedeutend be er und nach Gebrauch
der wetten ole lit der Fuß völlig

lt Ich spreche ahnen meinen
ftenDank aus und werde Ihre stim-

Gelbe allen behutsam auf des
Isrmfte ebtnbiehlen.
Diereb e, 16..”

0 J. Schreier.
Diele Mino-Salbe wird mit Erfolg

egen Belnletden, Flcchten und Haut-
‚einen angewandt und ift in Daten b
Mk. 1.15 unbtmt. 2.26 in danpotlzcien
norrtitig; aber nur echt in Originel-
badtmg weiß- grillt-rot und Firma
Schubert öe Co, WeinböhlasDteedex

Jälfchungcn welfe man zurück.
 

 

Unmoghch
billiger, reeller und bessert
Anzüge, moderne Stoffe, nur
sitz Uh. Nach Maß, elegant,

gutfitzend, l7 Mk.

Anzugfabrik.Breslau.
Wallstr. l7, l. Etg.

‚H,—
 

Wohnungen
in allen Größen hat zu ver-
mieten Orzerhowsky,Häufet--
verwaltet, Biereßitr. 3, Bürd.

-

 

H’ Einziges Spezial-Geschäft Breslaus «-

Trauer-Magazin August Benedix
Telephon 4010 . Breslau, Ring l . Ecke messen-in

Trauer-Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletots

sowie alle zur Trauer erforderlich. Gegenstände

Auswahlsend. auf Wunsch lne Haus . Maß-Anfertigung In list-Jan

   
 

 

 
 

FürWiesen undWeiden Ist

THOMASMEHL?
Eilet- l___1este Phosphorsäuredünger.  

.........................

Eine reichliche Düngung mit Thomas-

mehl ergibt doppelte ja dreifache

Erträge, verbessert den Pflanzenbe-

staud und erhöht den Nährwert des

Futters.

Thomasmehl kaufe man nut unter be-
stimmtet schriftlichen Ga-

rantie für Gehalt an Gesamtphosporsäure und
deren Zitronensäurelöslichkeit oder für Gehalt
an Zitronenlöslieher PhOSphorsäure.

Thomasmehl gaIantiett rein und voll-
wertig,llete1t nachbenannte

Firma nur in plombierten Säcken, mit Schutz- _
marke und mit Gehaltsangabe versehen.

 

 

, . . « _ .A an... I‘llomasphosphat W
WM Fabrlken “ .

G. m. b. ll. Berlin W 35.

Wegen Offerte wen de man sich an die bekann-
ten Verkaufsstellen oder direkt an die vorge-

nannte Firma.   
 

 

Trauerbrlefe Danksagungenetc.
liefert innerhalb einer Stunde die Druckerei der Bruch:-Zeitung.-

 

 

Mein tabu-3mm befindet in] irrt

Brei-tun Heitderttmlfe 57,
Gute Taueutzienftraße

l. Einge.

[0 Minuten vom Hauptbahnhef

(S, A Scholz, Deittili.

MBMMZÆÆWMOK‘
Buchdruckerei Ernst Durlach-X

Brockau, lley(lebra3ndstr.
(Eingang im Hause)

empfiehlt sich zur schnellsten Herstellung
allerDruchfarhen.
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Man abonniert jederzeit auf das

schönste und billigste

Familien-witzblatt

 

Meggendorfer-Blätter
München c2) O Zeitschrift für Humor und Kunst-.
vierteljährlich 13 nummern nur M. 3.—, bei direkter
O Zulenitung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 9)

Hbonnement bei allen Buchhandlungen und
PoltanIlalten. Verlangen Sie eine States-Probe-
nummer vom Uerlag, München, theatinerltr. it

Kein Besucher der Stadt München
lallte es uerfäumen, die in den Räumen der Redaktion,
theatinerilraße 411" befindliche, äußern interessante Rus-
ltellung von originatreichnungen der Meggendorler—Blätter

zu berichtigen.

.- täglich geöffnet Eintritt für jedermann frei! «-
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